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Aristot. Pol. 5. 1310b: 

Leitfragen: 
 
1) Wovon handelt die Quellenstelle? 

2) Welche Ursachen nennt Aristoteles für die Entstehung einer Tyrannis? 

3) Welche Aussagen lassen sich über eine Tyrannis im Allgemeinen treffen? 

 

Kommentar: 

Nach dem Zusammenbruch der mykenischen Welt war das Königtum in Griechenland keine 

weit verbreitete Institution mehr. Seit der Mitte des 7. Jh. v. Chr. gelang es Usurpatoren in 

verschiedenen Poleis (Stadtstaaten) die Macht zu ergreifen und für eine kurze Dauer 

Dynastien einzurichten. Später, als sich die Demokratie in einigen Poleis als Staatsform 

entwickelte, bestand bei den Griechen, insbesondere den Menschen des demokratischen 

Athens, ein großes Interesse an dieser frühen Form der Herrschaft, was sich in der Literatur 

des 5. und 4. Jh. v. Chr. niederschlug. Immer wieder wurde hier nach den Gründen für die 

Entstehung der Tyrannenherrschaft in der archaischen Zeit gesucht. So auch bei Aristoteles, 

zu dessen Lebzeiten es in Griechenland schon seit Generationen keine Tyrannenherrschaft 

mehr gegeben hat. In seinem Werk Politik, in welchem er über den Staat, seine Verfassung 

und seine ökonomischen Grundlagen schreibt, thematisiert der Philosoph im fünften Buch den 

Wandel und den Erhalt von Verfassungen. In der oben angeführten Quellenstelle beschreibt 

Aristoteles dabei, auf welch unterschiedliche Weise sich eine Tyrannenherrschaft durchsetzen 

konnte.   

 

Die Quellenpassage wird mit den Worten eingeleitet, dass sich die Zustände in der Geschichte 

zeigten. Grundsätzlich, so Aristoteles, seien alle Tyrannen dabei ursprünglich Führer des 

Volkes gewesen. Im Folgenden differenziert Aristoteles jedoch. So unterscheidet er 

systematisch zwischen unterschiedlichen Ursachen der Entstehung einer Tyrannenherrschaft. 

Dabei lassen sich vier verschiedene von Aristoteles genannte Ursachen aus der angeführten 

Quellenstelle herauslesen: So seien Männer zu Tyrannen aufgestiegen, die ursprüngliche 

Volksführer gewesen sind, indem sie durch die Bekämpfung von Angesehenen das Vertrauen 

des Volkes gewannen. Eine andere Ursache für die Entstehung einer Tyrannis sieht 

Aristoteles darin, dass Könige die alten Traditionen verletzt und eine Despotenherrschaft 

angestrebt hätten. Eine weitere Variante, sich zum Tyrannen aufzuschwingen, sei der 

Missbrauch eines Amtes innerhalb der Polis gewesen, dass jemand für eine lange Dauer 

innehatte. Eine letzte Ursache sieht Aristoteles darin, wenn einem Einzelnen innerhalb eines 

oligarchischen Systems die höchste Gewalt übertragen werde.  

 

In dieser Quellenpassage erklärt Aristoteles also, auf welche Weise ein Tyrann die Macht 

erlangen konnte. So ist der Tyrann nach Aristoteles zumeist ein gewöhnlicher Volksführer, 

der das Volk vor der zuvor herrschenden Klasse schützt. Oft ist er sogar selbst Teil dieser 

alten Regierungsschicht. Dabei ergreift der Tyrann die Macht meist wider die Verfassung. 

Daraus lässt sich ein gewisses Muster in der Entwicklung einer Tyrannenherrschaft ablesen:  



Die Tyrannis war demnach ursprünglich eine volksverbundene Regierungsform, die sich 

gegen die alte Aristokratie stellte. Insofern deckten sich die Interessen des Tyrannen 

anfänglich mit denen des Volkes. Im Laufe der Zeit und mit steigendem Selbstvertrauen 

verlor der Tyrann jedoch oftmals seine Basis, zumal er außerhalb der verfassungsgemäßen 

Institutionen wie Volksversammlung oder Rat regierte, die es in vielen großen Poleis in 

Griechenland gab. Aufgrund des mangelnden Rückhaltes und etwaiger neu geschlossener 

Allianzen gegen ihn kam es mit der Zeit häufig zu stärker werdender Willkür und brutalerer 

Machtausübung durch den Tyrannen oder seinen Sohn. Dies führte wiederrum schlussendlich 

nicht selten zum Sturz des Tyrannen.   

 


